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im Vergleich p berjenigen, rote fie uu§ bie Mole Autonelliana in Surin bot,
feine befonber§ bemerîenêraerte, fo baff mir balb ben iftücfpg mieber antraten
unb bent Cimitero Monumentale un§ proanbteu, auf bent mir un§ bie uer=

fcf)iebeneu ^remation§einricf)tungen erftären liefjen. SRacf) bent neueften ©pftem
bauert bie Verbrennung ber £eict)en faunt eitte ©tunbe unb ifi für Sfrme utt=

entgelttid), mafjreub fie fonft mit 40 $r. p begasten ift.
®a mir megen be§ anfjattenben 9fegeriroetter§ p einer roeiteren Vefid)ti=

gung feine Suft flatten, bampften mir balb nacf) bem SRittageffen itt unfere
fcfiönett Sefftnerberge prücf, bie mir nun ttad) unfern SBanbertutgett in ber

©bene nod) lieber geroonnen flatten. SBer feit fritlfefter $ugenb an bie ©cf)uee=

berge al§ traute Vefannte geroöfpt ift, fefmt fid) immer roteber nad) biefeti

3ierben unferel fdpnen Vatertanbeâ prücf. ©übe.

S? Jgamidjlauo
De Samicblaus gabt rings dur's Cand,

tDit langem, ernstem Schritt,
Und bringt i d'Dörfer und i d'Städt
Sin grosse-n-Csel mit.

Doch wenn die Bhind nüd recht wend tue,
So macht er d'üüre--n--uf,

Da iscbt mängs Khindii wieder brav,
t wette sicher druf.

Uor jeder tiir, da macht er halt,
Ceit s'Ohr as Schlüsselloch,

Und loset lang, und loset still,
Ob s'Cbindli brav sei doch?

Ulenn's aber gar nüd folge wand,
So nimmt bim Uripps er's gscbwind,
Setzt's uf der Gsel, und denn flux
ßabt's furt, wie de bös Ulind!

De Kblaus, das iscbt en guete ttla,
Rät d'Chinde alli gern;
Di Brave, die müend öppis ha,

De Böse blibt er fern.

Und dann cbast gseb, wo d'anne drunscht;
Der 6sel treit di wit,
Drum wett i lieber folgsam si,
Denn machst kein Gselsritt.

1 ôau Bot
Sei tRctppti im SSütet! ®od) gfetjft mit bem ätugfi,

aSor'm ffenfter bert '§ SBrett,
SCBo'S fdE)ürti §auffame
ttnb SSrôënteti bat.
glügfcbt roeibti pr Safte:
©'ifdjt ja für btd),
$eüt meinfbt, i ber ©tabt fei
Sein ©paB efo rieh-

Sueg nu, rote be roitt.
$ iriege be ©djüttet,
2Benn'§ feini bri git.
D ©päBIt bert obe,

©bum penter baber,
®u bäfdfit e feig Srögti,
3b §'®üteti teer.

20är i au eg ©päüti,
®ocb nei, fbäm bi au!

Sännfbt nümme bag ©üBIt?
„®em §errgott oertrau."
©taub, bä roo be fßögtene
®ebet be Sifb»
®ct labt bi nüb fabre,
SBenn'g a ber 3it tfb- 8. fliuta«»oaiii0ev, smintertkuv.

— 80 —

im Vergleich zu derjenigen, wie sie uns die Noie ààsiliaua, in Turin bot,
keine besonders bemerkenswerte, so daß wir bald den Rückzug wieder antraten
und dem Lümilsro Uouuwsiàls uns zuwandten, auf dem wir uns die ver-
schiedenen Kremationseinrichtungen erklären ließen. Nach dem neuesten System
dauert die Verbrennung der Leichen kaum eine Stunde und ist für Arme un-
entgeltlich, während sie sonst mit 40 Fr. zu bezahlen ist.

Da wir wegen des anhaltenden Regenwetters zu einer weiteren Besichti-

gung keine Lust hatten, dampften wir bald nach dem Mittagessen in unsere

schönen Tessinerberge zurück, die wir nun nach unsern Wanderungen in der

Ebene noch lieber gewonnen hatten. Wer seit frühester Jugend an die Schnee-

berge als traute Bekannte gewöhnt ist, sehnt sich immer wieder nach diesen

Zierden unseres schönen Vaterlandes zurück. Ende.

—

De Bamichlaus.
l>e Zamichlaus gâtU rings à's Lanct,

Mit langem, ernstem Schritt,

(Inä bringt i ä'vörter uncl i cl'Ztäüt

Sin grosse-n-l-sel mit.

vor jecier täir, äa macht er halt,
Leit s'vhr ss Schlüsselloch,

(Inä loset lang, unct loset still,
0b s'Ahinctli brav sei üoch?

ve Ahlaus, üss ischt en guete Ma,
hat ä'Ahinäe alli gern?

M brave, üie müenü öppis ha,

ve Löse blibt er tern.

Doch wenn üie Ahinct nüä recht wencl tue,
So macht er üTUre-n-uf,
va ischt mängs Ahinüli wieäer brav,
I wette sicher clrut.

(Venn's aber gar niici kolge wsncl,
So nimmt bim üripps er's gschwincl,
Setzt's u! cler Ksel, unct ctenn tlux
Laht's turt, wie cte bös (Vinci!

(Incl clann chast gseh, wo ct'anne chunscht:

ver ksel treit cli wit,
Drum wett i lieber folgsam si,

Venn machst kein Kselsritt.

I 5er Not.
Kei Räppli im Bütel!

Lueg nu, wie de witt.

I kriege de Schüttet,
Wenn's keini dri git.
O Spätzli dert ode,

Chum zuemer daher,
Du hascht e keis Trögli,
Ich s'Büteli leer. i

Doch gsehst mit dem Äugli,
Vor'm Fenster dert 's Brett,
Wo's schöni Haufsame
Und Brvsmeli hat.
Flügscht weidli zur Tafle:
S'ischt ja für dich,
Jetzt meinscht, i der Stadt sei

Kein Spatz eso rich.

Wär i au es Spätzli,
Doch nei, schäm di au!
Kännscht nümme das Sätzli?
„Dem Herrgott vertrau."
Glaub, dä wo de Vöglene
Decket de Tisch,
Dä laht di nüd fahre,
Wenn's a der Zit isch. L. Kunz-Bolli»ger, Winterthur.
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